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T h o r »  Katharinenstrafie 1.

man am N il  noch weniger erbaut sein, 
Okkupation.

als von der englischen

* Getäuschte Koffnungen.
A ls  in  England Gladstone an Stelle Lord SaliSburys tra t, 

gab man sich in  Frankreich der angenehmen Hoffnung hin, das 
neue englische Kabinet würde nichts Eiligeres zu thun haben, 
als die englischen Truppen aus Egypten zurückzuziehen. Diese 
Hoffnung blieb unerfüllt und an der Seine ist man ärgerlich 
darüber. M an kann das den Franzosen nicht verdenken; man 
würde es den Engländern aber sehr verdenken müssen, wenn sie 
auf die französischen Wünsche eingingen, und gerade im  jetzigen 
Augenblicke. Das bißchen E influß, welchen die Franzosen am 
N il noch haben, ist augenblicklich durch den Panama-Skandal in  
Frage gestellt, und die praktischen Engländer werden nicht ver­
fehlen, daraus Nutzen zu ziehen. Indem  man die Lesseps und 
Genossen in  Frankreich fallen läßt, geht allmälig die Leitung des 
Suezkanals an die Engländer über. Das war ja eins der 
Hauptbedenken, welches die besonnenen Leute in  Frankreich gegen 
die Auswühlung der Panama-Kanal-Affäre ins Gefecht führten, 
während gleichzeitig ein The il der in  der Panama-Kanal-Sache 
kompromittirten offen damit drohten, die Leitung des Suez- 
Kanal-Unternehmens in die Hände der Engländer gleiten zu 
lasten. Natürlich sucht man in  der französischen Presse die Dinge 
so darzustellen, als ob sich die Egypter durch die englische Be­
setzung stark bedrückt fühlten. M an spricht in  französischen 
B lä tte rn  nicht von den eigenen Hoffnungen, die man an den 
englischen Kabinetswechsel knüpfte und die so bitter getäuscht 
wurden, sondern von den getäuschten Hoffnungen des egyptischen 
Volkes. Das egyptische Volk würde aber gar keinen Vortheil 
von der Wiederherstellung des früheren Zustandes haben. Dieser 
Zustand bestand darin, daß Franzosen und Engländer darin 
wetteiferten, den Egyptern das Fell über die Ohren zu ziehen. 
Witzbolde behaupteten: daher der Name Fellah. D ie Ausbeutung 
der Egypter erfolgte systemlos; es wurde so zu sagen Raubbau 
getrieben. Das war natürlich, denn beide Theile suchten fü r 
sich den größtmöglichen Vorthe il zu ziehen, und so war keine 
Rede davon, die Egypter wirthschaftlich kräftig zu erhalten; 
man hatte nur die Früchte im  Auge, die im  Augenblicke zu 
pflücken waren, nicht aber die Zukunft, die keinem der beiden 
Theile sicher erschien. Das ist jetzt anders geworden, wenn auch 
gerade kein idealer Zustand fü r das egyptische Volk vorhanden 
ist. Eine gewisse Unzufriedenheit w ird deshalb beim N il immer 
bestehen, und man w ird im  S tillen  die natürliche Sehnsucht 
nach voller Unabhängigkeit haben. Ob sich, wenn dieses Sehnen 
in  E rfü llung ginge, die Verhältnisse fü r die Egypter bester ge­
stalten würden, als sie heute sind, steht freilich auf einem anderen 
B latte. Wenn die Franzosen Hoffnungen auf die Unzufrieden­
heit setzen, die im  egyptischen Volke wegen des jetzigen Standes 
der Dinge besteht, so find dieselben herzlich schwach begründet. 
Denn von der Wiederherstellung des früheren Standes würde

ZSraridkäthe.
Aus den Papieren eines Dorfschulmeisters. Von X. L in d e n .

---------------------- (Nachdruck verboten).
(5. Fortsetzung.)

„H ab t Jh r's  denn nicht gesehen, Bordmann? Euer Bern­
hard hätt' beinahe den Königsschuß gethan! 'Nen Flügel hat 
er 'runtergeschoffen, nur um einen S trohhalm  breit wär'S ge­
than gewesen."

„W enn er den Vogel doch einmal nicht getroffen hat, ist's 
auch egal, ob'S um 'nen Strohhalm  oder um ein Scheunenthor 
weit vorbeigegangen ist," brummte Bordmann.

Aus der Menge der Schützen kam jetzt Bernhard in  Her­
mann Retnbergs Begleitung auf un« zu.

„N a , Junge, hast'« nicht werden sollen, aber brav geschossen 
hast D u  doch!" sagte sein Vater, ihm auf die Schulter klopfend. 
Bernhard freute sich sichtlich des Lobes.

„König w ird kein andrer als der Hermann, V a te r! Das 
ist sicher! S o wie der, schießt keiner, das hab' ich vorgestern 
gesehen," sagte er, „und D ir  möcht' ich's auch am liebsten 
gönnen, H erm ann!" setzte er zu diesem gewandt hinzu.

„D as ist noch lange nicht sicher, aber w ir wollen's ver­
suchen. Nicht wahr, Herr Lehrer, der nicht wagt, der nicht ge­
w in n t!"  antwortete dieser fröhlich.

Kurze Ze it darauf hallte wieder das Knallen der Büchsen 
und dann plötzlich ein vielstimmiges Jubelgeschrei der Menge. 
Die Logelstange war leer, der Vogel gefallen. „D e r Hermann 
M» Hermann Reinberg!" ging's von M und zu Mund.
Alles strömte herzu, der ganze Schießplatz füllte sich m it M eir­
ichen, die Musik blies einen kräftigen Tusch.

Und dann sah ich ihn von Glückwünschenden um ringt, den 
lungen Helden des Tages, in  seiner frischen jugendlichen Schön­
heit, die leuchtenden Augen voll sonnigen Lebensmuthes.

«Paffen S ie  auf, Herr Lehrer, wen ich m ir jetzt zur Köni- 
l mhmen werde! Das giebt einen Hauptspaß!" sagte er,

ich ihn beglückwünschte. „ Ic h  muß m ir jetzt nämlich eine

SokiLifche Hagesschau.
Ueber die A n s p r a c h e  d e s  K a i s e r s  a n  d i e  

G e n e r a l i t ä t  w ird der „K ö ln . Z tg ." aus London folgendes 
telegraphirt: Der „D a ily  Telegraph" bringt die Meldung aus
B e rlin , daß der Kaiser vor den Generalen i n  d e n  d e n k b a r  
s t ä r k s t e n  A u s d r ü c k e n  seine Anficht über den M ilitä r -  
entwurf ausgesprochen und die Generale versichert habe, er sei 
von der absoluten Nothwendigkeit der Durchsetzung der Maß-

den Abg. Richter hervorgetreten sei. Ersterer sei zwar von 
! letzterem deSavouict worden, und nach früheren Erfahrungen 
! würde damit eigentlich die Sache abgethan sein. Indessen die 
; Dinge könnten im vorliegenden Falle doch anders liegen. „M a n  

darf nicht vergessen, daß der Abg. Rickert der Feldherr der Juden- 
truppe und als solcher zugleich dem Einstuffe des Judenthums 

 ̂ in  erster Linie unterworfen ist. N un liegen Anzeichen genug 
vor, daß die in  so überraschendem Grade wachsende anti-jüdische 
Bewegung das jüdische Kapita l auf das äußerste erschreckt hat. 
Es sucht nach Schutz von oben. D ie geplante Petition an den 

s Kaiser hat man aufgegeben; wie wäre es, wenn man den Abg. 
Rickert m it dem größten Theile der freisinnigen Parte i fü r dieregel überzeugt und sei entschlossen, sie durchzusetzen; er werde 

nicht zaudern, alle, welche sich ihm darin widersetzten, zu zer- i M tlitärvorlage abkommandiere und dafür den Schutz des Reichs-
schmettern. Letztere Worte sollen an die Adresse der höheren 
M ilitä rs  gerichtet sein und sollen diesen bedeuten, daß sie abzu- > 
danken hätten, falls sie zu der neuen Maßregel im Widerspruch ; 
verblieben. Der Berichterstatter des B lattes versichert, daß der i

kanzlerS als Dank einheimste? Einem solchen Drucke gegenüber 
dürfte sich auch Richters bisher dominirender E influß innerhalb 
der P arte i als machtlos erweisen und es bedürfte, die Z u ­
stimmung der Konservativen, Freikonservativen und N ational­

Kaiser ruhig und nachdrücklich gesprochen habe und sich offenbar  ̂ liberalen vorausgesetzt, dann nur noch weniger Stim m en aus 
der Tragweite seiner Worte bewußt gewesen wäre. —  Die ! dem Centrum, um der M ilitä rvorlage in  ihren Hauptbestimmun- 
„K ö ln . Z tg -" findet, daß die vom „offiziösen D ra h t" verbreitete  ̂ gen eine Mehrheit zu sichern. Ob diese Voraussetzung aber 
Lesart der Ansprache „w e it entfernt sei" von der „D rohung m it ' zutreffen, ob bei den Konservativen und auch nur einem kleinen 
dem Verfassungsstreite", und m eint: „W ie  der Reichstag sich l The il des Centrums die Neigung vorhanden sein würde, in
entscheiden w ird, das müssen die nächsten Wochen lehren. Sollte ; eine solche Kombination miteinzutreten, das bliebe allerdings ab-
aber die Auflösung erfolgen und der neue Reichstag der Vorlage 
so ungünstig gegcnübertreten, wie anscheinend die heutige M ehr­
heit, so darf die Hoffnung gehegt werden, daß der beglaubigte 
Ausspruch des Kaisers, er stehe fest zu der eingebrachten Vorlage,

zuwarten".
Nachdem dieser Tage erst die „S c h le s . Z tg . "  vom „B e rl. 

Tagebl." fü r „ a n t i s e m i t i s c h "  erklärt worden ist, droht jetzt 
da» gleiche Schicksal auch der „ B e r l .  B ö r s . - Z t g  " ,  die folgende

nicht bedeuten solle, er bestehe unter allen Umständen auf ihr«  ̂ Behauptung ausstellt: „E s  muß m it Nachdruck betont werden.
Annahme, sondern eher, daß er die Reform nicht ausgebe, aber 
bis zu dem Zeitpunkt vertage, in  welchem die Erkenntniß von

daß die liberale Presse ganz allein den Antisemitismus 
provozirte und ihm zu seiner heutigen Bedeutung emporsteigen

ihrer militärischen und politischen Nothwendigkeit bei der Mehr- j ha lf". Geht es so weiter, so w ird bald die gesammte deutsche
heil des Volkes und des Reichstages durchgedrungen sein w ird ."

D ie „N  o r  d d. A  l l g. Z t  g." hebt in  einem neuen Artikel ! 
über die M t l t t ä v o r l a g e  hervor, daß die Gegner der Vor- ' 
läge m it dem Vorschlage, die zweijährige Dienstzeit zu bewilligen, 
aber an der jetzigen Präsenzstärke festzuhalten, ganz ignortrten, 
daß die zweijährige Dienstzeit organisch eine höhere Präsenzstärke 
bedinge. Eine Bewilligung von Geld unter Bedingungen, deren 
E rfü llung, militärisch betrachtet, das Gegentheil von der ange­
strebten Verbesserung und Stärkung der Armee erzielte, könnte 
die Regierung nicht acceptiren. Geld zu solchen Zwecken zu 
erheben, könne eine gewissenhafte Regierung nicht verantworten.

Ueber die A u s s i c h t e n  d e r  M i l i t ä r v o r l a g e  
schreibt die „Kreuzztg.", sie müßten dem, der die b e k a n n t e n  
Thatsachen in  Rechnung ziehe, als sehr ungünstige erscheinen. 
Es ständen sich anscheinend völlig  unvereinbare Gegensätze zwischen 
den Auffassungen der Regierung und denjenigen der Mehrheils­
parteien des Reichstags gegenüber. Trotzdem begegne man in 
der Regierung nahestehenden Kreisen einer optimistischen A u f­
fassung der Lage, wie sie sonst in  den letzten Tagen nur etwa 
zwischen den Zeilen der Leitartikel des „B e rl. Tagebl." dem 
aufmerksamen Leser entgegengetreten seien. Und vielleicht liege 
gerade in  dieser Uebereinstimmung anscheinend so heterogener 
Kreise der Schlüssel fü r die Lösung des RärhselS. M an müsse 
sich des Gegensatzes erinnern, der im  Reichstage zwischen dem 
sehr entgegenkommenden Abg. Rickert und dem schroff ablehnen-

Gesährtin suchen, die meine Ehren und Würden teilt. Sehen 
S ie dort, wie die reichen Bauerntöchter, die GutSbefitzerSfräuletn, 
—  so hören sie sich lieber nennen — mich so verlockend und 
erwartungsvoll anschauen? Ob sie nun da fitzen m it falschen 
Haarwülsten und aufgebauschten Kleidern, oder in  unserer länd­
lichen Tracht, die ihnen viel besser steht, jede von ihnen möchte 
doch gerne Schützenkönigin werden," plauderte er, leise lachend. 
„Aber sie sollen sich mal alle gewaltig täuschen, ich sehe schon 
in  Gedanken die neidischen Gesichter —  das ärmste, das ver- 
achteste Mädchen des ganzen Dorfes soll meine Königin sein!" 
E r schaute sich suchend um.

„S ie  ist gar nicht einmal hier —  vielleicht hätte man sie 
sogar weggewtesen, wenn sie allein gekommen w är', nun soll sie 
die Ehre haben vor all' den andern!"

D ie Musikanten traten herzu, die Schützen ordneten sich 
zum Zug, um festlich die erwählte Königin abzuholen. Jeder 
war höchst gespannt, auf wen die W ahl Hermanns fallen werde. 
Dieser sagte dem Fahnenträger, welcher den Zug eröffnete, ein 
W ort. Derselbe fuhr zurück, entgegnete etwas, was jedoch Her­
mann kurz abschnitt, dann setzte sich unter den Klängen der 
Musik der Zug in  Bewegung. A ls  derselbe, an den Reihen der 
Tische und Bänke vorbei, den Festplatz verließ und den Weg 
nach dem Dorfe zu einschlug, lag sichtliche Enttäuschung auf dem 
Gesichte mancher jungen Bauerntochter.

„E r  holt seine Schwester! 'Nen Schatz hat er ja noch 
n ich t!" hieß es dann.

Gespannt blickte auch Bordmann dem Zuge nach. A ls  je­
doch derselbe an dem Reinbergschen Hause vorbei war, schüttelte 
ersterer bedenklich den Kopf.

„N icht die Lena? E i, wo w ill er denn hin? Aha, jetzt 
weiß ich's! Der holt sich die T o n i von der Thalmühle, das 
paßt! Der Schlauberger! D a w ird 's wohl bald auch 'ne Hoch­
zeit geben! Seiner M u tte r sollt's schon recht sein, -'ist ja eins 
von den reichsten Mädchen weit und bre it."

„E r  geht nicht zur Tha lm üh le !" sagte der A lte, der vorn-

Presse, m it Ausnahme der jüdisch-freisinnigen „antisemitisch" sein.
Eine bekannte Persönlichkeit in  O e s t e r r e i c h  liegt 

augenblicklich im  Sterben. Es ist dies A n t o n  S c h m e r l i n g .  
Derselbe war 1848 Reichsminister und später österreichischer 
Kabinetschef; als Schöpfer der Februar-Verfassung hat er sich 
einen Namen gemacht.

Wieder einmal haben die F r a n z o s e n  drei d e u t s c h e  
S p i o n e ,  natürlich preußische Offiziere, gefaßt. M an meldet 
darüber au» M ailand vom 2. d. M .: „Dem  „S eco lo" w ird
aus B entim ig lia  telegraphirt, daß gestern bei LoSpello von den 
französischen Behörden drei Deutsche verhaftet wurden, als sieden 
P lan  eines Fort aufnehmen wollten. D ie Verhafteten sollen an­
geblich preußische Offiziere sein."

Französische B lä tte r, wie der „F ig a ro " und der „G au lo iS ", 
die beide m it Wonne in  dem P fu h l des P a n a m a s k a n d a l «  
„herumpantschen", wollen jetzt wieder wissen, daß die Panama- 
Untersuchungskommisfion in den ih r zugestellten Schriftstücken 
hinreichende Beweise zur gerichtlichen Verfolgung von vier 
weiteren den parlamentarischen Kreisen angehörende Persönlich­
keiten gefunden hätten. Dagegen w ird von sonst gut unter­
richteter Seite gemeldet, daß außer den zehn bekannten Persön­
lichkeiten keine anderen M itglieder de« Parlaments mehr wegen 
der P anam a-A ffa ire  gerichtlich verfolgt werden sollen. Wer 
Recht hat, das w ird sich ja schon in  den nächsten Tagen heraus­
stellen.

hin zu uns herangetreten war, „seht, sie find schon vorbei und 
nun geht's zum D o rf h inaus !"

„W a s? " schrie Peter Bordmann, förmlich starr vor Ver­
wunderung, als e>- sah, wie der festliche Zug am Ende des 
Dorfes, statt den Weg nach der Thalmühle einzuschlagen, an 
dieser vorbeizog und dann sich einem kleinen, am Bergesabhang 
gelegenen Hause zuwandte.

„D ie  Brandkäthe ist's. E r holt die B randkäth '!"
„D ie  Brandkäth' w ird  Schützenkönigin!" so hallten die lau­

ten Rufe des Staunens, des Zornes, des Unwillens und der 
Verachtung durcheinander aus den Reihen der Frauen, der M äd­
chen und der älteren Männer, während viele der jüngeren lachten 
nnd meinten, das sei mal ein lustiger Witz von dem Hermann.

„S 'is t ein übermüthiger S treich," sagte auch der Weißkopf 
mißbilligend, „soll mich wundern, ob die Käth' es thut. Wenn 
fie'S begreift, warum er sie holt und daß eS nur zum S po tt 
und Uebermuth ist, thut fie'S nimmer."

Zorn ig  schüttelte Peter Bsrdmann den Kopf. „E in  dummer 
Streich ist's, und ich kann's nicht gut heißen von dem H erm ann! 
Wenn die Brandkäth' auch 'ne böse, verkehrte D irn  ist und m it 
dem ganzen D o rf im  S tre it liegt, und die ganze Sippschaft hier 
nicht geachtet ist —  das sollt' er ih r doch nicht anthun! M i t ­
kommen thut sie auch nicht, kratzt ihm vielleicht eher die Augen 
aus, und wenn der Konrad gerade dabei ist, giebt'» ein Unglück, 
der läßt seine Schwester nicht verspotten. S 'is t aber auch ein 
Schimpf, den er dem ganzen Fest und den Schützen anthut, 
wenn er die Brandkäth' zur Königin macht."

Der Zug war jetzt vor dem kleinen Hause angelangt; die 
Entfernung war zu groß, als daß unsere Augen die Vorgänge 
dort hätten verfolgen können. Und doch waren aller Blicke neu­
gierig jener Richtung zugewandt.

„S o  glatt muß es auch nicht abgehen da oben, denn sonst 
kämen sie doch schon zurück," meinte der Alte nach einer Pause.

„W as fü r ein Mädchen ist's denn eigentlich, und warum 
so verachtet?" fragte ich gespannt.



I n  P o r t u g a l  sind am Montag die Cortes m it einer 
Thronrede durch den König eröffnet worden. D ie Thronrede 
konstatirt zunächst die guten Beziehungen Portugals zu den 
fremden Mächten und kündigt dann Reformen an zwecks Wieder­
herstellung der Finanzen, einerseits durch Einschränkung der Aus­
gaben, andererseits durch Verminderung der fü r die öffentliche 
und die schwebende Schuld zu zahlenden Zinsen, damit der 
Staatsschatz ohne Besorgniß dem Schlüsse des Finanzjahres ent­
gegensehen könne. Hierzu wäre es aber nöthig, daß die Cortes 
eine Erhöhung der Einnahmen bewilligen müßten.

D ie b e l g i s c h e  Regierung hat allem Anschein nach fü r 
die geplante V e r f a s s u n g s r e v i s i o n  auf das Referendum 
des Königs verzichtet. Es soll weder dieses noch die Interessen­
vertretung eingeführt werden. D ie Theilnahme an den Wahlen 
soll obligatorisch sein. Das Wahlrecht fü r die Senatorenwahlen 
beginnt bei einem Lebensalter von 35 Jahren und soll auf je 
40 000 (früher 60 000) Bewohner ein Senator kommen. D ie 
W ähler zur Deputtrtenkammer müssen Grundstücke innehaben von 
einem Katasterwerthe, dessen M in im um  in  der Verfassung fest­
gesetzt werden soll. Auch die sogenannten Kapacitätswähler sollen 
wahlberechtigt sein, d. h. diejenigen, welche ein D ip lom  über 
gelehrte oder künstlerische B ildung besitzen und diejenigen, 
welche eine P rü fung im Lesen, Schreiben und Rechnen bestanden 
haben.

Herr v. G i e r s ,  so meldet die Petersburger Botschaft 
offiziell dem österreichischen M inisterium  des Aeußern, w ird binnen 
kurzem wieder die Leitung drS rusfichen Auswärtigen Amtes 
übernehmen.

I n  P e t e r s b u r g  ist am Sonntag der aus Anlaß der 
Cholera-Epidemie zusammenberufene A e r z t e  - K o n g r e ß  
geschlossen worden. D ie Verhandlungen selbst waren unter Aus­
schluß der Oeffentlichkeit geführt worden, dagegen verlautet über 
die Tagesordnungen, daß zunächst die wegen der Choleragesahr 
den RegierungS- und Kommunalorganen obliegende Thätigkeit 
festgestellt wurde. Ferner gelangten Bestimmungen über die 
Bodenassanirung, über die Unschädlichmachung der Abfälle, die 
Reinhaltung des Trinkwaflers, sowie Maßregeln gegen die V er­
schleppung der Cholera und die A rt der Bekämpfung bei bereits 
entwickelter Epidemie zur Festsetzung, wie denn auch die ver­
schiedenen H eilm itte l gegen die Cholera einer Besprechung unter­
zogen wurden.

D ie Regentschaft in  S e r b i e n  hat einen Ukas unterzeich­
net, durch welchen nach Ablauf einer zweimonatlichen Vertagungs­
frist die Skupschtina aufgelöst w ird, und Neuwahlen fü r den 5. 
M ärz ausgeschrieben werden.

Nach einer in  Kairo eingegangenen Depesche aus 
W a d y h a l f a  unternahmen die Derwische am Sonnabend Abend 
einen A ngriff auf die Ortschaft Gemai, wurden aber von den 
egyptischen Truppen zurückgeschlagen; drei Derwische wurden 
getödtet. _______________

Deutsches gleich.
Berlin, 3. Januar 1893.

—  Am Montag Abend um 6 Uhr fand bet Ih re n  kaiserl. 
Majestäten im Eltsabethsaal des königlichen Schlosses eine 
größere Tafe l statt, zu welcher die kommandirenden General«, 
die Kommandeure der Leib - Regimenter rc. m it Einladungen 
beehrt waren. —  Am Dienstag Vorm ittag nahm Se. Majestät 
die Vortrage des Staatsministers von Heyden und des Chefs des 
M ilitärkabinets entgegen.

—  Die Neujahrsgeschenke des S u ltans  an den Kaiser be­
stehen in  kostbaren türkischen Möbeln fü r ein Rauchzimmer, das 
sich der Kaiser nach der Rückkehr von seiner Orientreise einge­
richtet und m it den damals vom S u lta n  erhaltenen Geschenken 
ausgestattet hat.

—  I m  Hinblick auf den bevorstehenden Geburtstag Seiner 
Majestät des Kaisers und die m it demselben verbundenen Fest­
lichkeiten find die Oberpräfidenten durch Erlaß der M inister des 
In n e rn  und des Krieges ermächtigt worden, auch nach Be­
nehmen m it dem königlichen Generalkommando denjenigen 
Kriegervereinen, deren Gesuche um Gestaltung der Führung von 
Fahnen eingeleitet worden find, aber noch nicht ihre Erledigung 
gefunden haben, die Führung ihrer Fahnen zum Geburtstage 
Seiner Majestät widerruflich zu gestatten, sofern hiergegen im 
Etnzelfalle keine Bedenken obwalten.

—  An der Bahre des verewigten D r. Peter ReichenSperger 
hat heute im  Auftrage der Centrumsfraktion des Reichstags eine

Peter Bordmann brummte etwas vor sich hin von Land­
streichern und hergelaufenem Volk, dann sagte er la u t:

„D ie  D irn ' hat brandrothe Haar' und weil sie so patzig ist 
und gar nicht wie die andern und sich m it denen nicht vertra­
gen und nicht verstehen kann, auch ihnen alles zum T o rt an­
thut, darum heißt sie die Brandkäth'. S ie  ist nicht hier, weiß 
auch gut warum, denn wenn sie sich hier hätt' blicken lassen, 
m it Schimpf und Schand' hätten die andern sie fortgetrieben."

„N a , Böses kann man der D irn ' doch eigentlich nicht nach­
sagen und wenn sie den Dorfleuten nicht freundlich gesinnt ist 
—  die machen'S ih r auch nicht danach," versetzte der alte Hall.

Noch eine geraume Zeit dauerte es, bis der Zug sich wieder 
in  Bewegung zu setzen schien. A u f einmal ertönte von neuem 
die Musik, man sah die Fahnen flattern hoch in der Lu ft, 
Böllerschüsse krachten und die Schützen wandten sich zum Gehen.

„E r  hat f ie l S ie  kommt m it ! "  Gelächter und Rufe des 
Unwillens mischten sich darunter. Noch während der Zug nach 
der S itte  des Festes alle Straßen des Dorfes durchzog, eilten 
einige junge Burschen, darunter auch Bernhard, voraus, um 
alles auf dem Platz zu ordnen. Sobald Peter Bordmann seines 
Sohnes ansichtig wurde, schrie er m it gewaltiger S tim m e: 
„B e rnha rd !"

Der Gerufene tra t eilig und erhitzt hinzu.
„W as soll ich, V ater?"
„W as D u sollst! Keinen Schritt sollst D u  thun und keine 

Hand sollst D u  rühren zu der Faxerei. Der Hermann setzt Euch 
ja all' herunter m it dem dummen S tre ich !"

„O , Vater, w ir sind's a ll' zufrieden, erst war's uns auch 
nicht recht, dann hatten w ir unsern Spaß darüber und nun, 
ist'« doch wahr, die Käthe hat eigentlich nichts gethan, was un ­
ehrlich war, darum können w ir nichts dagegen machen, daß der 
Hermann sie zur Königin haben w ill. Ich  habe ihm auch ver­
sprochen, daß ich ihm helfen wollte und mein W ort muß ich 
halten, Vater."

Abordnung, bestehend aus den Abgg. v. GliSzczpnski, Spähn, 
Rtntelen, einen Kranz niedergelegt.

—  Der königlich sächsische Finanzminister von Thümmel 
und der Generaldirektor der Staatsbahn Hoffmann find heute 
M ittag  aus Dresden hier eingetroffen.

—  E in  römisches Telegramm kündigt fü r den M onat 
Februar eine Inspektionsreise des Jesuitengenerals P . M a rtin  
nach Deutschland, Oesterreich. Belgien und Holland an.

—  Hofprediger a. D . Stöcker w ird zum erstenmale nach 
seiner Genesung in der Gebetswoche wieder öffentlich sprechen 
und zwar am Donnerstag, den 5. Januar, im  SladtmisfionS- 
hause abends 7 Uhr.

—  Einer B erliner Korrespondenz zufolge w ird in  deutschen 
Kreisen Chicagos eine Adresse an Kaiser W ilhelm  geplant, um 
denselben um einen Besuch der Ausstellung zu bitten.

— Der Stadtverordnetenvorsteher D r. Strpck hat an die 
Stadtverordnetenversammlung ein Schreiben gerichtet, in welchem 
er fü r das ihm als Vorsteher der Versammlung bewiesene Ver­
trauen dankt, und zugleich ih r die M itthe ilung macht, daß er 
unter den obwaltenden Umständen sich nicht in  der Lage befinde, 
falls seine Wiederwahl beabsichtigt werde, dieselbe anzunehmen.

—  D ie von der „Nordd. Allg. Z ig ." bestrittene Meldung 
über die Umgestaltung des zur Dienstwohnung des Reichskanzlers 
gehörigen Gartens w ird von dem Gewährsmann der „Voss. Z tg ." 
im  vollen Umfange aufrecht erhalten.

—  D ie „Freis. Z tg ." rechnet aus, daß im Falle einer 
Auflösung des Reichstages die Neuwahlen frühestens am 13. 
März stattfinden können.

—  Bei der Reichsbank w ird der Gewinn fü r das verflossene 
Jah r um 4  M illionen  niedriger geschätzt, als der vorjährige. 
Der Umsatz im Giroverkehr war um 3 M illia rden niedriger als 
1891. M an erwartet eine Dividende von knapp 6 Prozent.

—  Ueber die mehrfach besprochene Petition der Berliner 
Synagogengemeinde w ird zwischen dem Vorstand und dem 
Repräsentantenkollegium noch immer hin und her verhandelt. 
W ann die Sache bis zur „d ritten  Lesung" gediehen sein w ird , 
steht dahin. D ie nationalltberalen Temperamente halten, wie 
die „Volksztg." schreibt, m it merkwürdiger Zähigkeit an dem Ge­
danken fest, daß es schade wäre, wenn die schön stilifirte Adresse 
ihren Beruf verfehlen sollte.

—  D ie „S taatsb. Z tg ." schreibt: „V o n  der Macht semi­
tischen Goldes scheint man in  jüdischen Kreisen so innig durch­
drungen zu sein, daß man dafür alles „kaufen" zu können 
glaubt. D r. Hildesheimer meint, die Juden könnten damit und 
nur damit eine Stellung im  christlichen Staate erringen, und 
Herr J fido r Löwe hat aus demselben Wahne heraus den Versuch 
unternommen, seinen nächst Ahlwardt schärfsten und schlag­
fertigsten Gegner (Rechtsanwalt Hertw ig?) — kaufen, beziehungs­
weise bestechen zu wollen. W ir  wollen es vorläufig bei dieser a ll­
gemeinen Andeutung belassen, zumal die Angelegenheit voraus­
sichtlich noch die Gerichte beschäftigen w ird ."

—  Z u  der gestrigen Erklärung des D r. de Jonge bemerkt 
der „V o rw ä rts ", er gebe dieser Zusendung Raum, weil D r. de 
Jonge ihm geschrieben habe, daß er von seinen bisherigen 
politisch-religiösen Freunden zurückgewiesen sei. H ierauf erwidert 
die „Kreuzzeitung": Diese angebliche Zurückweisung hat nun 
unsererseits darin bestanden, daß w ir ihm dringend von der 
Flucht ab- und zugerathen haben, sich der Untersuchung in 
einer öffentlichen Irrenansta lt zu unterwerfen, um endlich seine 
Zurechnungsfähigkeit auch  a m t l i c h  konstatiren zu lassen.

—  I n  dem erledigten RetchstagSwahlkreis Liegnitz find bis 
jetzt vier Kandidaten aufgestellt: der fceikonservative Landrath 
Schilling, Rechtsanwalt Hertw ig (deutschsozial), S tadtrath 
Wecker (deutschfreifinnig) und ein sozialdemokratischer Kandidat.

—  Das „Deutsche K o lon ia lb la tt" theilt den Vertrag m it, 
den der Stationschef von Tabora, D r. Schwefinger m it dem 
S u lta n  Sike von Unianmiembe, gegen den es im  J u n i schwere 
Kämpfe zu bestehen gab, abgeschlossen hat. S u lta n  Sike hat 
sich dadurch vollständig unter deutscher Herrschaft gestellt. —  
Den ferner vom „K o lo n ia lb la tt"  mitgetheilten Perfonalverände- 
rungen entnehmen w ir, daß der Bezirkshauptmann in  Baga- 
moyo, Kanzler Eschke, während seines Urlaubs durch den Beztrks- 
hauptmann in  K ilw a , Leue, dieser durch den Kompagnie­
führer in  der Schutztruppe, Freiherr« von Eberstein, ver­
treten wird.

—  D ie B ru tto  - Einnahmen bet der Zollverwaltung in 
Deutsch-Ostasrtka haben im  M onat Oktober v. I .  62 903,27

„D a s  mußt D u , Junge, ein M ann, ein W o rt,"  entgegnete 
sein Vater schon halb besänftigt, „aber warum versprichst D u, 
was doch nicht recht ist? Uebrigens, begreift die D irn  denn 
nicht, warum der Hermann sie holt, und kommt sie denn wirklich 
m it? "

„E rst hat sie nicht gewollt. W ie w ir vor's Haus kamen, 
saß sie im Garten m it dem kranken Bruder, sie hatt' einen 
ganzen Haufen weißer Astern und Epheu im Schoß und wollte 
'nen Kranz davon machen. A ls  sie uns kommen sah, stand sie 
auf, und wie der Hermann zu ih r ging und sagte, daß er sie 
zur Königin haben w ollt', da war sie so weiß wie 'ne W and; 
sie w o llt' ihm eine A ntw ort geben, aber sie konnt' nicht sprechen, 
so hat sie gezittert. S ie  hat's wohl gemerkt, daß es Verspottung 
sein sollt', das sah sie auch daran, wie die andern lachten. 
Da hat sie sich umgedreht und kein W ort gesagt, und ist ins 
Haus gegangen, und ich konnt sehen, wie sie die Augen voll 
Thränen gehabt; ich stand am nächsten bet dem Hermann. Der 
hat's auch gesehen und ging ih r nach ins Haus, und weil ich 
sein Adjutant war, ging ich mit. Es war dem Hermann arg, 
das konnt ich merken, und er wußte nicht, was er sagen sollt'. 
Endlich sagte er: „Käthe, es thut m ir leid, wenn ich Dich hier­
m it gekränkt hab! Aber willst D u  nicht Schützenkönigin werden? 
Niemand soll D ir  ein böses W ort im Ernst oder im  S po tt 
sagen dürfen!"

D a fragte sie ihn und sah ihn dabei an m it ihren schwarzen 
Augen, als wollte sie ihm durchs Herz sehen: „W arum  kommt 
I h r  zu m ir m it dieser Frag'? W eil I h r  mich verspotten und 
den andern einen Spaß zum Besten geben wollt, darum thut 
Ih r '« !  Jst's nicht so, Herr Reinberg?"

„U nd da ist der Hermann ganz roth geworden und hat die 
Augen vor ih r niedergeschlagen. Dann aber hat er ih r die 
Hand gereicht und gesagt: „Käthe, ich kann nicht lügen, ich 
w ill's  D ir  gestehen auf Deine Frage: aus Uebermuth that ich's, 
und um die anderen, die reichen, stolzen Bauerdirnen zu ärgern.

(Fortsetzung folgt.)

M ark betragen. —  Die Versteigerung des von den Herren S ig l, 
D r. S tuhlm ann und Langheld zur Küste gebrachten Elfenbeins 
hat in  Bagamoyo stattgefunden und bei der regen Kauflust, 
besonders der reicheren In d e r Bagamoyos, ein sehr günstiges 
Ergebniß erzielt. D ie Versteigerung der aus Geschenken, 
T ribu ten  und strafweiser Einziehung herrührenden 193 E lfen­
beinzähne, einschließlich einer Anzahl Klußpferdzähne hat einen 
Erlös von 41 292 Rupien 10 Anna (etwa 52 000 M ark) 
ergeben.

Karlsruhe, 3. Januar. D ie neue „Badische Landes- 
zettung" erfährt von gut unterrichteter Seite, die Genehmigung 
der bereits vor mehreren Monaten eingereichten Entlasiungs- 
gesuche der M inister Turban und Ellstätter sei in  nächster Zeit 
zu erwarten. A ls  Nachfolger werden jetzt Oberstaatsanwalt Frhr. 
v . Neubronn und M in isteria lrath Seubert genannt.____________

Ausland.
Wien, 3. Januar. Der Professor der hiesigen Universität, 

Exner, lehnte die Berufung an die Universität zu Leipzig an 
Stelle des verstorbenen Professors Windscheid ab.

PariS, 3. Januar. Der „F ig a ro " und der „G a u lo is " 
kündigen die demnächstige Rückkehr des Herzogs von Orleans an.
—  Andrieux erklärt, jedem Versuche der Regierung, den Panama­
prozeß niederzuschlagen, m it neuen Enthüllungen entgegentreten 
zu wollen.

PariS, 3. Januar. D ie „L ib re  P aro le" w ill wissen, der 
verstorbene Oberst von Lichtenstein vom M ili tä r -S ta a te  des 
Präsidenten der Republik Carnot habe einen Panama Check über 
3000 Franks erhalten. Das B la tt erinnert daran, daß der 
Tod des Obersten am 24. November erfolgt sei, also zu einer 
Zeit, wo der Panamaskandal seinen Anfang genommen habe.

Paris, 3. Januar. Der Vorsitzende des Generalraths des 
Departements Ariöge (Südfrankreich), Laorde, hat das ihm zu 
Neujahr verliehene Ehrenlegionskreuz als unverdient abgelehnt, 
ein Fa ll, der in  Frankreich seit der Ordensverleihung an Courbel 
unter dem Kaiserreich nicht vorgekommen ist.

Petersburg, 2. Januar. W ie verlautet, ist der General­
lieutenant Senator Orschewsky an Stelle von Kachanow zum 
General-Gouverneur von W ilna  defignirt. Der Rücktritt des 
Grafen Heyden von dem Posten als General-Gouverneur F in n ­
lands steht, wie man hört, nahe bevor. —  Gestern ist der aus 
Anlaß der Choleraepidemie zusammenberufene Aerztekongreß ge­
schloffen worden.

PeterSbrrg, 3. Januar. Der Kaiser empfing gestern den 
neu ernannten rumänischen Gesandten Catarai. —  Der Heraus­
geber des „G rashdanin", Fürst MeschtscherSkij, ist wegen Beleidi­
gung von Beamten in Semiretschinsk zu einem M onat Arrest
—  in  einem Gardekorps verurtheilt worden.

HfrovirrzialrraHrichter».
Schwetz, 2. Januar. (Der Bau des Schlachthauses) am hiesigen 

Orte, welcher auf 120000 Mk. veranschlagt war, soll nach einer neueren 
Kostenaufsteüung nur 80 000 Mk. erfordern. Die Gebäude, einschließlich 
der Umwährungsmauern rc. sind auf 53 000, der Bauplatz mit 2500, 
die Dampfmaschine, Dampfkessel und Dampfpumpe mit 7000, der Brunnen 
mit 2000 , ein Wasserreservoir nebst Leitung mit 1000, eine Leitung 
nach dem Sckwarzwasser mit 1500, die innere Einrichtung mit 10 000, 
die Bauleitung und unvorhergesehene Ausgaben mit 3000 Mk. berechnet.

Konitz, 1. Januar. (Gefährlichkeit der Katzen). Wie gefährlich es ist, 
Katzen des Nachts den Aufenthalt in der Schlafstube zu gestatten, be­
weist wieder nachstehender Fall.' Der Eigenkäthner Kalinowski in S . 
hat eine alte Katze, die schon oft des Nachts auf die Betten sprang und 
die Schlafenden arg gebissen oder gekratzt hat. Gestern Abend nun hatte 
sich das Thier wiederum in die Stube geschlichen und beobachtete die 
Bewegungen des in der Wiege liegenden schlafenden Kindes im Alter 
von 2V , Jahren. Plötzlich sprang das Thier auf die Wiege, biß dem 
Kinde in den Hals und zerkratzte einzelne Stellen der Brust. Trotz­
dem das Kind schrie, hatte man Mühe, das Thier von demselben zu ent­
fernen.

Dirschau, 1. Januar. (Aufgehoben) ist die seit Anfang August auf 
dem hiesigen Bahnhof eingerichtete ärztliche Cholera-UeberwackungS- 
station.

Danzig, 3. Januar. (Naturforscher-Gesellschaft). Gestern vor 150 
Jahren traten die Gründer der Naturforschenden Gesellschaft zu ihrer 
ersten wissenschaftlichen Sitzung zusammen. Die Gesellschaft darf heute 
mit Stolz auf ihre Thätigkeit in den verflossenen 150 Jahren zurück­
blicken und vielleicht mit nock größerer Zuversicht in die Zukunft schauen. 
Weit über die Grenzen der Provinz, ja des deutschen Neiches ist der 
R uf ihrer Thätigkeit gedrungen und die Vertreter zahlreicher gelehrter 
Körperschaften und berühmte naturwissenschaftliche Lehrer sind theils per­
sönlich erschienen, um ihre Glückwünsche abzustatten, theils haben sie 
Glückwunsch-Schreiben eingesendet, welche in der morgen abzuhaltenden 
Festsitzung zur Verlesung gelangen werden. Zur Begrüßung der bereits 
erschienenen fremden Vertreter fand heute abends um 8 llh r ein zwang­
loses Zusammensein in den oberen Räumen des Schützenhauses statt. 
Erschienen waren der bekannte Botaniker Professor Anderson aus Berlin, 
Professor Magnus-Berlin, Professor Jentzsch-Königsberg, Professor Remelä- 
Eberswalde, Professor Dorr und Professor Nagel aus Elbing, Oberlehrer 
S e m r a u - T h o r n ,  Oberlehrer Brosig-Graudenz, Oberlehrer Sckmidt- 
Lauenburg i. Pomm. Herr Professor Bail, der Vorsitzende der Natur­
forschenden Gesellschaft zu Danzig, hieß die Anwesenden und Gäste herz­
lich willkommen und brachte ein Hoch auf die Gäste aus, welches Herr 
Professor Anderson-Berlin erwiderte, indem er zunächst den Zauber des 
alten Danzigs pries, seine ehrwürdigen Straßen und Gassen, die auf 
ihn einen liefen Eindruck gemacht hätten. E r freue sich, an dieser Stätte 
deutscher Gesittung weilen zu dürfen, und danke für den freundlichen 
Empfang. Im  übrigen wurden keine Reden gehalten. Es folgten hier­
auf noch mehrere Toaste und blieben die Herren bis kurz vor Mitternacht 
beisammen. —  I n  der heutigen Festsitzung machte in einer Anspräche 
der Herr Oberpräsident von Goßler die Mittheilung, daß Se. Majestät 
der König aus Anlaß des 150jährigen Jubiläums der Naturforschenden 
Gesellschaft dem Direktor der Gesellschaft Herrn Professor D r. Bail den 
Kronenorden 3. Klaffe, den Herren Professoren D r. Conwentz, Momber 
den rothen Adlerorden 4. Klaffe, und Herrn Hauptlehrer Brisckke den 
Kronenorden 4 Klaffe verliehen habe. —  Die Provinz und Herr Käse- 
mann-Danzig haben Stiftungen von je 1000 Mk. bewilligt. Die Stadt 
Danzig wird dem Gründer der Ge ellschaft, dem Schöpfer der großen 
Allee, Möller, ein Denkmal setzen.

Gchöneck, 1. Januar. (Konkurs). Die F irm a E. Sckrover Nach­
folger (A. Laugeon), welche hier eine Buchdruckerei, Buch- und Papier* 
Handlung und Verlag der „Schönecker Zeitung" innehatte, hat gestern 
ihren Konkurs angemeldet.

Neuteich, 31. Dezember. (Tertiärbahn). Seitens der hiesigen Zucker­
fabrik und der betheiligten Rübenbauer ist für die nächste Zukunft der 
Ausbau einer Tertiärbahn in Aussicht genommen, welche die Ortschaften 
Schönhorst, Neukirch und Prangenau mit der Zuckerfabrik und deM 
Bahnhof Neuteich verbinden soll. F ü r den Fall, daß sich die Anlage 
dieser Bahn rentiren würde, sollte demnächst auch eine gleiche Verbin­
dung mit den Ortschaften Gr. Mausdorf, Lindenau und Tannsee her­
gestellt werden.

Aus Ostpreußen, 2. Januar. (Zur Warnung). Trotz mannig­
facher Unglückssälle verschwindet die üble Angewohnheit, das Bier in 
den Flaschen dadurch zum Schäumen zu bringen, daß man die entkorkte 
Flasche gegen die untere Tischkante stößt, nicht. Als neulich in K- 
jemand dies that, platzte die Flasche und schnitt tief in die Hand hinein- 
Erst der herbeigeholte Arzt vermochte die gefährliche Blutung zu stillen«

, Möge dieser Vorfall zur Vorsicht mahnen.
Mohrungen, 2. Januar. (Eine Hochzeit mit Hindernissen) fand ost- 

preußischen Blättern zufolge kürzlich im Dorfe Venedien statt. Es war



vor dem dortigen Standesbeamten ein Brautpaar m it den nöthigen 
Zeugen erschienen, um an sich die Eheschließung vornehmen zu lasten. 
A ls der Beamte zu diesem Akte schritt und das Aufgebot aus dem Aus­
hängekasten entfernen wollte, stellte es sich heraus, daß dieser erbrochen 
und die darin befindlichen Formulare entfernt waren. Der Beamte 
konnte somit die Trauung nicht vornehmen. Nun war guter Rath 
theuer; das Brautpaar war in höchster Verlegenheit, seine Bitten, die 
Eheschließung doch ohne daß das Aushängeformular vorliege, zu voll­
ziehen, wurden von dem Standesbeamten abgewiesen. M an wandte sich 
nun an den Amtsvorsteher und trug ihm die Sache vor. Dieser erklärte 
sich zur Ertheilung der Erlaubniß zur Eheschließung für inkompetent, 
dagegen, so meinte er, würde der Herr Landrath darüber Bestimmung 
treffen. I n  aller Eile ging es nun nach der Stadt. M an unterbreitete 
dem Landrath das Gesuch, und zur Freude des Brautpaares gab er ihm 
insoweit statt, als er die Vornahme der Eheschließung gestattete, falls 
man durch Zeugen nachweisen könne, daß das Ausgebot während der 
gesetzlichen Frist ausgehangen habe. Dieses war möglich, und froh kehrte 
man zum Standesbeamten zurück, um ihm die Entscheidung des Land­
raths zu überbringen und die Eheschließung vornehmen zu lassen. Letztere 
erfolgte, und die Hochzeit wurde in  ungetrübter Fröhlichkeit gefeiert. 
Wer die Papiere entfernt hat, darüber hat sich bis jetzt nichts sicheres 
feststellen lassen.

Königsberg, 31. Dezember. (E in Kurpfuscher), der durch seine Ge­
wissenlosigkeit den Tod eines Menschen herbeigeführt, hatte sich vor der 
Strafkammer in der Person des 71jährigen Ortsarmen August Katzmann 
aus Groß-Friedrichsgraben (Kreis Labiau) zu verantworten. Der A n­
geklagte stand, wie die „Königsb. Allg. Z ig ." berichtet, in seinem Dorfe 
in dem Rufe eines „weisen" Mannes und wurde deshalb zu der an 
Krämpfen leidenden unverehelichten Wilhelmine Schittrigkeit gerufen, um 
dieselbe von ihrem Leiden zu befreien. Auf irgend eine Weise hatte sich 
Katzmann in den Besitz von drei Krammets- resp. Krähenaugen gesetzt. 
Diese drei Augen zerrieb er auf einem Reibeisen zu Pulver und gab 
dasselbe mit Wasser vermischt der Kranken ein. A ls bei dem jungen 
Mädchen nach dem Genuß dieser „M ed iz in " sich so heftige Zuckungen an 
Armen und Beinen einstellten, daß das Krankenbett sogar zitterte, er­
klärte der „weise" M ann, „das müßte so sein, denn die Medizin gehe 
durch die Adern bis in die Spitzen der Zehen und vertreibe so die 
Krankheit". Einige Tage daraus, am 18. J u li,  als der Zustand der 
Kranken sich abermals verschlimmert hatte, wurde Katzmann zum zweiten- 
male gerufen, er meinte, daß die Medizin nicht gewirkt habe und daß 
der Kranken eine stärkere Dosis gereicht werden müsse. Nach derselben 
versank die Schittrigkeit in  einen tiefen Schlaf und wurde allmählich 
ganz steif, worauf der Tod eintrat. Katzmann kratzte nun mit einer 
Bürste der Schittrigkeit auf den Fußsohlen, schüttelte sie hin und her, 
stach ihr auch m it einer Nähnadel in die Zunge, konnte aber damit nur 
den Tod des jungen Mädchens feststellen. Katzmann wurde mit Rück­
sicht auf sein hohes Alter und in Berücksichtigung dessen, daß seine Hand­
lungsweise nicht gewinnsüchtiger Natur gewesen, zu 3 Monaten Gefängniß 
wegen fahrlässiger Tödtung verurtheilt.

Insterburg, 1. Januar. (Plötzlicher Tod). Der M ajor und Komman­
deur des hier in Garnison stehenden 1. Bataillons des In fan te rie ­
regiments v. Boyen, Herr Werkmeister, besuchte gestern Abend das 
Offizierkasino, wurde dort plötzlich unwohl und mußte nach Hause fahren. 
Hier wurde Herr W. von einem Blutsturz befallen, zu welchem heute 
Morgen zwischen 6 und 7 Uhr ein Gehirnschlag hinzutrat, welcher dem 
Leben des thatkräftigen Mannes ein schnelles Ende machte.

T ils it,  2. Januar. (Durch Unvorsichtigkeit im Umgang mit dem 
Jagdgewehr) hat der Besitzersohn M . R. in Köllm. Linkuhnen sein Leben 
eingebüßt. Derselbe hatte einen Hasen geschossen und wollte seinen 
Hund, der den Hasen zerrte, mit einem Kolbenstoß des noch in einem 
Laufe geladenen Gewehres vertreiben, wobei sich die Waffe entlud. Die 
ganze Ladung drang dem unglücklichen jungen Manne in  den Unterleib 
und war K. nach kurzer Zeit eine Leiche.

Gchneidemühl, 31. Dezember. (Die hiesige Strafkammer) ver­
u rte ilte  gestern den Kaufmann Stroscher aus Berlin, der den Kauf­
mann Zillmer auS Weißenhöhe auf einer Hasenjagd daselbst unvor­
sichtiger Weise durch einen Schrotschuß getödtet hat, zu 1 M onat Ge- 
fängniß.

Lokalnachrichten.
Thorn, 4. Januar 1893.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m Heere) .  Einbrecht, M ajor 
und Bataillonskommandeur vom Infanterieregiment N r. 128, unter 
Stellung zur Disposition mit Pension zum Kommandeur des Landwehr- 
Bezirks Thorn ernannt.

— ( Wa l d s c h u t z  u n d  C h o l e r a ) .  I m  Klub der Land- und 
Forstwirthe zu Wien wurden wieder einmal die Gründe des Waldschutzes 
in Erinnerung gebracht. Der Redner schilderte die geschichtliche E n t­
wickelung dieser Gründe von der Zeit der heiligen Haine bis zur Gegen­
wart und ging besonders auf den gewaltigen Umschwung ein, der sich 
im 19. Jahrhundert vollzog, da man endlich sich gründlicher mit der 
Physik des Waldes beschäftigte und seine hohe klimatische Bedeutung zu 
erkennen begann. Die alten sogenannten Waldordnungen hatten den 
Wald nur um des Holzes willen in Schutz genommen; jetzt trat nun 
die Gesetzgebung um seiner selbst willen für ihn ein und schuf den Schutz­
wald, dessen Bestand für unverletzlich erklärt ward. Darauf gelangte 
die Hygieine des Waldes zur Erörterung im Anschluß an Pettenkosers 
und Ebermayers Untersuchungen bezüglich des Cholerakontagiums, nach 
welchen dem Waldboden und der W aldluft eine Im m un itä t zukommt. 
Der Waldboden sei der Entwickelung krankheitserregender Bakterien so 
ungünstig wie möglich, aus seiner Reinheit ergebe sich auch die Reinheit 
seiner Luft und seines Wassers. Möchten sich doch alle Vereine, die 
Gesundheitsstationen im Walde und am Meere, Ferienkolonien und 
Rekonvaleszentenhäuser errichten, der Angelegenheit widmen! M it  einem 
Hinweise aus die ethische, ästhetische und sozialpolitische Seite der Frage 
schloß der inhaltsreiche, dankenswerthe Vortrag.

— ( Fe r ns p r ec han l age ) .  Die telephonische Verbindung Berlin- 
Posen-Bromberg - Königsberg resp. Brsmberg-Thorn wird, wie man 
in unterrichteten Kreisen annimmt, voraussichtlich gegen M itte  März 
oder Anfang A p ril dem Betriebe übergeben werden können. M it  irgend 
welcher Sicherheit läßt sich allerdings der Termin nicht angeben; die 
Arbeiten sind auf der ganzen sich über fünf Oberpoftdirektionsbezirke 
^streckenden Länge in vollem Gange, ihr Fortgang ist indessen von der 
Gunst und Ungunst der W itterung in starkem Maße abhängig.

— ( B i l d u n g  v o n  bo t an i schen  B e o b a c h t u n g s s t a t i o n e n ) .  
Für Naturfreunde, insbesondere auch für unsere Landwirthe w ird es 
von Interesse sein, zu erfahren, daß der preußische Botanische Verein in 
Königsberg beschlossen hat, die durch Pros. Caspary begonnenen Unter- 
urchungen über die Zeiten des Aufbrechens der ersten Blüten in 
Königsberg fortzusetzen und dieselben über Ost- und Westpreußen derart 
Auszudehnen, daß beide Provinzen m it einem möglichst dichten Netz von 
Deobachtungsstationen überzogen werden.

— ( V e r b o t  des Ra u c h e n s  i n  den F r a u e n k o u p e e s ) .  Wie 
Es scheint, ist es vorgekommen, daß die in den Frauenabtheilungen auf 
ver Eisenbahn fahrenden Damen von Raucherinnen belästigt wurden, 
deshalb ist in die neue, vom 1. Januar d. I .  ab gütige Verkehrs­
ordnung das bisher für selbstverständlich gehaltene Verbot des Rauchens 
M den Frauenabtheilungen ausdrücklich aufgenommen worden, so daß 
Warnen, welche während der Fahrt zu rauchen wünschen, in  den allge­
meinen Rauchabtheilungen Platz zu nehmen haben.
, . — ( W e i t e r e  V e r w e n d u n g  d e r  b i S h e r i g e n F r a c h t -
o r l e f s o r m u l a r e ) .  Auf Grund des 8 52 Abs. 2 der Verkehrs- 
A n u n g  für die Eisenbahnen Deutschlands hat der Herr M inister der 

Arbeiten unter Zustimmung des ReickseisenbahnamtS zuge- 
die zur Zeit giltigen Frachtbriefformulare in  der Zeit vom 
bis 31. M ärz 1893 im Lokalverkehr der preußischen Stasts- 

oahnen bei regelmäßig wiederkehrenden Transporten in Wagenladungen,
insbesondere bei allen Wagenladungstransporten von Erzeugnissen 

oer ^andwirthschast und der Industrie weiter verwendet und angenommen 
werden können. Anträge des Publikums auf Abstempelung der bisherigen 
rrrachtbriefformulare sind dagegen abzulehnen.

— ( Das  Z o d i a k a l l i c h t )  oder ThierkreiSlicht w ird in der Zeit 
8 .-2 0 . Januar in unseren Breiten wieder sichtbar sein. Es ist

oies ein weißlicher Lichtstreifen, der nach Einbruch der Nacht bei wölken- 
O'EM und dunstfreiem Himmel in der Form einer schief auf dem Hori- 

zont stehenden Pyramide erscheint. Die Basis derselben ruht dort, wo 
untergegangen, während die Spitze nach Süden zu gerichtet 

n- Dle Erscheinung ist auch des Morgens im Osten vor Aufgang der 
«onne zu beobachten. Ueber die Ursache dieses rätselhaften Lichtes ist 

an noch im Unklaren. M an nimmt an, es sei ein sehr abgeplatteter 
lug von dunftartiger Materie, welche zwischen der Venus- und M arS­

laffen, daß 
1 -

Im  J u l i 
„  August 
„  Septbr. 
„  Oktober 
„  Novbr. 
„  Dezbr.

bahn frei im Weltenraume schwebt. Andererseits wird das Licht auch 
für einen Ring um unsere Erde gehalten.

— ( R e g e n m e n g e n  f ü r  das  z we i t e  H a l b j a h r  1892). Nach 
den Messungen des städtischen Bauamtes sind in der Zeit von A n­
fang J u l i bis Ende Dezember vorigen Jahres folgende Regenmengen 
gefallen:

30.1 mm; größte tägliche Menge am 2./7. m it 8,4 mm
38.6 „  „  „  „  „  2./8. „  17.3 „
38.7 „  „  „  „  „  17./9. „  9,5 „
4^/3 „  ,, ,, ,, „  15./10. „  12,0 „
10,3 „  „  „  „  „  3./11. „  5,9 „
47.1 „  „  „  „  „  5./12. „  13,6 „

Wie hieraus hervorgeht, hat von J u l i bis Oktober eine stetige Steigerung 
der Mengen stattgehabt, der dann im November infolge des eingetretenen 
Frostes ein starkes Sinken folgte.

— ( V o r t r a g ) .  Nächsten Freitag wird Herr Schriftsteller Lange 
aus Posen im Kaufmännischen Verein einen Vortrag halten über „Gast­
haus- und Eisenbahnstudien in vier Erdtheilen, nach eigenen Erleb­
nissen".

— ( Ka t ho l i s c he r  L e h r e r v e r e i n ) .  Gestern Nachmittag 2 Uhr 
fand im Saale des Herrn Nicolai bei zahlreicher Betheiligung der M it ­
glieder die Generalversammlung des hiesigen katholischen Lehrervereins 
statt. I n  längerer Eröffnungsrede warf der Vorsitzende einen Rückblick 
auf das verflossene Vereinsjahr und schloß mit den besten Wünschen für 
den Verein und die Vereinsmitglieder. Hierauf hielt Herr Bator einen 
Vortrag über schlechte Jugendlitteratur. Es wurden 35 nicht zu empfeh­
lende Jugendschriften besprochen und dabei auf die Gefahren hingewiesen, 
welche das Lesen schlechter Bücher und sonstiger Schriften unter der 
Jugend nach sich zieht. Hierauf erstattete der Schriftführer den Jahres­
bericht. Es wurden im Laufe des verflossenen Jahres 7 Sitzungen ab­
gehalten, davon 6 in Thorn und eine in Podgorz. Der Besuch der­
selben betrug 60 pCt. Die Mitgliederzahl stieg auf 25. Von diesen 
gehörten 22 dem Lehrer- und 3 dem geistlichen Stande an. E in  M it ­
glied schied infolge Versetzung aus. Es wurden sieben Vortrüge gehalten 
und einige pädagogische Bücher und Broschüren besprochen. Der Bericht 
des Kassirers ergab eine Einnahme von 77,85 Mk. und eine Ausgabe 
von 66,36 Mk. Die im Entstehen begriffene Vereinsbibliothek enthält 
13 Werke. Nach Aufnahme fünf neuer Mitglieder wurden einige ge­
schäftliche Angelegenheiten erledigt und drei Anträge des Vorstandes 
nach kurzer Debatte angenommen. Zuletzt fand die Vorstandswahl statt. 
Es wurde der alte Vorstand wiedergewählt. Zum Schluß brachte der 
Vorsitzende ein Hoch auf Kaiser und Papst aus. Der Verein zählt jetzt 
bereits 29 Mitglieder.

— ( D e r  k a t h o l i s c h e  G e s e l l e n v e r e i n )  veranstaltet am 
Sonntag den 8. d. M . abends 7 Uhr im Saale des Museums eine 
Weihnachtsnachfeier, zu welcher der Vorstand die Bereinsmitglieder und 
deren Angehörige einladet.

— ( W a s s e r l e i t u n g  u n d  K a n a l i s a t i o n ) .  Der gestern im 
städtischen Bäumt stattgefundene Termin zur Submission von Arbeiten 
für die Wasserleitung hat folgendes Resultat ergeben. F ü r Lieferung 
von 8000 Tonnen Cement waren 11 Offerten eingegangen. Die höchste 
Forderung stellten Guthmann-Berlin m it 6,75 Mk. pro Tonne und die 
Aktiengesellschaft Groschowitz-Oppeln m it 4,50 Mk. pro Sack (2 Sack gleich 
1 Tonne) bei einer Rückvergütung von 0,60 Mk. für je 2 Säcke; Mindeft- 
fordernder war Tillgner-Breslau m it 5,75 Mk. pro Tonne. Für Liefe­
rung von 9000 M tr. glasirter Thonröhren gingen 9 Offerten ein. 
Meistfordernder war Forchmann-Brieq m it 23794.40 M k.; Mindeft- 
fordernder: Uebrick-Thorn m it 15186,80 Mk. Behufs Anlage von vier 
Sammelbrunnen waren 5 Offerten eingegangen. Meistfordernder: 
Blasendorf-Rixdorf m it 12075 Mk., Mindestfordernder: Bock-Thorn mit 
4467 Mk.

— ( D i e  b e s t i m m u n g s g e m ä ß e n  A n -  u n d  A b z i e h t a g e  
f ü r  D i e n  st b o t e n )  sind der 15. A p ril und der 15. Oktober. Fallen 
dieselben auf einen Sonn- oder Feiertag, so werden polizeilicherseits 
besondere Bestimmungen erlassen. Gewöhnlich aber g ilt der Tag vor den 
betreffenden Fünfzehnten dann als Abzugstag. Privatabmackungen werden 
von diesen Bestimmungen nickt getroffen, in diesem Falle g ilt der Tag 
als Abzugstag, der zwischen Herrschaft und Dienstboten als solcher fest­
gestellt wurde.

— a ( Z u m  G r e n z v e r k e h r ) .  Auf dem Wege über Leibitsch sind 
im M onat Dezember v. I .  aus Rußland eingeführt worden 145 To. 
Weizen, 5 To. Roggen, 10 To. Hülsenfrüchte, 9 To. Gerste. Wie man 
annimmt, wäre der Eingang ein größerer gewesen, wenn die Grenz­
sperre nickt stattfände und eine Bahn von Leibitsch nach Thorn führte. 
Besitzer in Polen unfern der Grenze, die früher ausschließlich ihre 
Waaren über Leibitsch versandten, suchen jetzt andere Abzugswege für 
ihre Produkte.

— (Besi tzwechsel ) .  Das Grundstück Breitestrabe 12, den M sllon- 
schen Erben gehörig, ist für den Preis von 37 500 Mk. in den Besitz des 
Kaufmanns Herrn Ernst Westphal übergegangen.

— ( Po l i ze i be r i ch t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 11 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Regenschirm im Werner'schen Hause 
in der Brückenstraße, ein Bund Medizinflaschen am Hauptbahnhofe, ein 
Portemonnaie mit geringem In h a lt in  der Breitenstraße, eine silberne 
Taschenuhr ebendaselbst und 30 Pfg. in einem Postbriefkasten. — Zu r üc k ­
gel assen wurde in  einem Geschäftslokale der Sckuhmackerstraße ein 
schwarzer M uff. — Z u g e l a u f e n  ist beim Eigenthümer M arx, Kirchhof- 
straße, ein großer schwarzer Hund mit weißem Streifen um den HalS 
und einer Kette. Näheres im Polizeisekretariat.

— (B o n  der Weichsel ) .  Der heutige Wafferstand betrug m ittag-
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 0,31 Meter ü b e r  Null. 
Das Wasser fä llt langsam, der EiSgang ist heute schwächer. — Von der 
unteren Weichsel w ird gemeldet: In fo lge  des schärferen Frostes ist ein 
Stehenbleiben des Eises auch auf den kurzen Strecken zu erwarten, auf 
denen die Weichsel bisher noch offen war. Bei Plehnendors und Bohn- 
sack sind die Eisbrechdampfer ununterbrochen in  Thätigkeit geblieben, 
um daS Stehenbleiben des EiseS zu verhüten und den Abzug durch die 
Mündung frei zu halten. Bei Bohnsack wird auch der Fährbetrieb durch 
die Eisbrechdampfer bewirkt.______________________________________

Mannigfaltiges.
( D i e  S y l v e s t e r n a c h t  ist i n  B e r l i n )  i m allge­

meinen ohne grobe Ausschreitungen verlaufen. I m  ganzen find 
nur etwa 60 Personen wegen Unfugs polizeilich festgenommen. 
D er größte Theil wurde nach Feststellung ihrer Persönlichkeit 
wieder freigelassen.

( C h o l e r a . )  I n  Hamburg wurden gestern zwei neue 
Cholera-Erkrankungen konstatirt. Am Sonnabend erkrankte, wie 
der „Hamb. Korresp." erfährt, in der Gärtnerstraße in Eppen- 
dorf ein Schlächter unter verdächtigen Umständen, weshalb der 
gesammte Fleischvsrrath ausgeräumt und vernichtet wurde. B is ­
her ist indeß in diesem Falle Cholera nicht konstatirt worden.

( M i l i t ä r i s c h e  U n t e r s u c h u n g ) .  Anläßlich eines 
in der Lübecker „Eisenbahn-Zeitung" veröffentlichten Artikels 
über Soldatenmtßhandlungen haben in Schwerin Verhaftungen 
der bethetligten Unteroffiziere stattgefunden; letztere werden vor 
ein Kriegsgericht gestellt.

( B e r g a r b e i t e r b e w e g u n g . )  Aus dem Streikgebiet 
wird heute folgendes gemeldet: D ie  am M ontag an mehreren 
Orten abgehaltenen Versammlungen beschlossen, weitcrzustreiken. 
D ie Behörde müsse gezwungen werden, m it dem Streikkomitee 
des RechtSschutzveretns zu unterhandeln. Außer Marken wurde 
auch der ehemalige Bergmann M ü ller 42  verhaftet. D as M a -  
schinenpersonal ist vorgestern überall und vollzählig angefahren. 
D ie Anzahl der gestern in der Frühschicht Angefahrenen ist auf 
62 83  M an n  gewachsen. D ie Ausständigen zählen rund 23 000  
M ann. —  Dem Ausstand im Saarkohlenrevier hat sich ein großer 
T he il der Belegschaft der Grube „ S t. Jngbert" (P fa lz ) ange­
schlossen. SO Gendarmen find im Streikgebiet vertheilt worden. 
—  D ie „Köln. Volksztg." meldet aus Saarlouis: Heute findet in 
Saarbrücken eine Konferenz zwischen dem Handelsminister Frhr. 
von Berlepsch, dem Oberpräfidenten Nasse, dem Regierungsprä­

sidenten von T rie r und den betheiligten Landräthen und Berg­
direktoren statt. Allen Maschinenwärtern ist mitgetheilt worden, 
daß, wer nicht arbeite, sofort für immer entlassen werde.

( D e r  b e r ü h m t e  T h e a t e r s c h i m m e l )  des be­
rühmten Tenoristen Anton Schott ist nicht mehr. Bezirksthier- 
arzt Hermann in Abensberg beförderte den altersschwachen Kriegs­
veteran, welcher 37 Jahre zählte und seit Jahren das Gnaden­
brot erhielt, vom Leben zum Tode. Selten hat ein Reitersmann 
seinem Rosse eine solche Anhänglichkeit bewahrt, wie Anton 
Schot! seinem Dienstpferd, das ihn durch die Schlachten der 
Kriege von 1866 und 18 70 /7 1  trug. Als Schott dem Kriegs­
handwerk entsagte, um die weltbedeutenden Bretter zu betreten, 
folgte ihm das treue Dienstpferd und wurde Theaterpferd, auf 
welchem der Sänger in mehreren Rollen in kurzem Galopp auf 
der Bühne angesprengt kam. Dieser Tage nun wurde das T h ier 
aus Barmherzigkeit durch Chloroform getödtet. Auf dem 
Galgenberge in dem Park des Schlosser wurde das Roß be­
graben, nachdem Schweif und Mähne als Andenken zurückbehalten 
waren.

(V  e r m ä ch t n i ß.) Der in Heidelberg verstorbene Rentier 
Steinm üller vermachte der S tad t Karlsruhe zu wohlthätigen 
Zwecken 227 000  Mark.

( S c h w a r z e  B l a t t e r n . )  I n  Moskau, Kiew und 
Charkow treten die schwarzen B lattern  epidemisch auf.

( A u f  d e r  C h i c a g o e r  W e l t a u s s t e l l u n g )  wird viel 
seltenes und noch mehr riesenhaftes, worin sich jugendliche 
Völker gefallen, zu sehen sein. Eine Kolossalbüste des Präsi­
denten soll aus einem einzigen Kohlenblock ausgemeißelt werden. 
Dieselbe ist schwarz. I m  Gegensatz dazu steht eine Nachbildung 
der Bartholdischen Freiheitsstatue am Eingang des Hafens von 
Newyork aus S a lz , an welcher man jetzt in Cheshire in England 
arbeitet. Letztere wird eine Gesammthöhe von 1 2 */, Fuß besitzen.

Neueste Nachrichten.
Trier, 3. Januar. D ie Verhaftung W artens erfolgte, weil 

er in einer Bergarbeiterversammlung äußerte, daß 3000  Revolver 
zum Verkauf bereit seien.

P aris , 3. Januar. Der Justizminister Bourgeois ist ernstlich 
erkrankt. E r konnte dem heutigen Ministerrathe nicht beiwohnen.

Lissabon, 3. Januar. Gestern wurde hier ein revolutionäres 
Manifest verbreitet.

P etersburg , 3. Januar. D ie  Straßen find von solchen 
Schneemassen angefüllt, daß die Abfuhr erschwert ist. D ie Eisen­
bahnverbindungen erleiden allerseits Unterbrechungen, das E in ­
treffen auswärtiger Personen ist beschränkt. D ie E in- und 
Ausfuhr von W aaren ist gestört.

Hanggoe (F inn land), 3. Januar. E in  heftiger Schnee­
sturm füllte die Rhede m it Treibeis an. Ueber den Dampfer 
„Expreß", welcher Sonnabend von hier nach Stockholm auslief, 
fehlen jegliche Nachrichten._______________________

Telegramme.
P o s e n ,  4. Januar. (Privatmeldung.) Der Gouver­

neur von Kalisch, General von Baranow ist heute hier 
eingetroffen. Dem russischen Gaste zu Ehren findet abends 
bei dem Oberpräfidenten ein D iner statt._____________

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m d r o w s k i  in  Thorm
Telegraphischer Berliner Börsenbev

Tendenz der Fondsbörse: schwankend.
Russische Banknoten p. K a f f a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ................................
Deutsche Reich-anleihe 3V, ..........................
Preußische 4 "/<, K o n s o lS ....................................
Polnische Pfandbriefe 5 V o ...............................
Polnische L iqu idationspfandbrie fe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, */o . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................
Oesterreichische K re d ita k t ie n ...............................
Oesterreichische Banknoten....................................

W e i z e n  ge l b e r :  A p r i l - M a i ...............................
M a i - J u n i ..............................................................
loko in  N e w york ....................................................

R o g g e n :  l o k o ............................................... ..... .
Januar ..............................................................
A p ril-M a i .........................................................
M a i - J u n i ...............................................................

R ü b ö l :  J a n u a r .........................................................
A p r i l - M a i ...............................................................

S p i r i t u s : ............................... ....................................
50er lo k o .........................................................
70er loko ..........................................................

70er Jan.-Febr........................................................
70er A p r i l - M a i ....................................................

cht.
4. Jan. 3. Jan.

2 0 3 -6 0 203—25
2 0 3 -2 5 202—75
1 0 0 - 100—
107— 1 0 6 -9 0
6 4 -7 0 64—70
62—50 62—50
9 6 -7 0 96—70

18 0 -1 0 18 0 -9 0
1 7 0 -5 0 17 0 -4 0
16 6 -9 5 1 6 9 -
15 5 -2 5 15 6 -2 5
1 5 7 - 15 7-7 5
8 0 -V . Feiertag

1 3 2 - 1 3 2 -
13 3 -5 0 13 3 -5 0
13 6 -5 0 1 3 6 -5 0
13 7 -5 0 1 3 7 -5 0
5 0 - 4 9 -9 0
5 0 -2 0 5 0 -1 0

5 1 - 51—
3 1 -5 0 3 1 -5 0
3 0 -6 0 3 0 -4 0
3 2 -1 0 3 1 -8 0

Diskont 4 pCt., Lombardzinssuß 4*/, pCt. resp. 5 pCt.

B e r lin , 2. Januar. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf gestellt 
im ganzen 4436 Rinder (dabei 38 dänische und 52 schwedische), 10 47S 
Schweine (inkl. 2205 Bakonier und 798 galizische), 1064 Kälber und 
6935 Hammel. — Der Rindermarkt entwickelte sich bei dem starken Aus­
trieb reckt langsam und schleppend und hinterläßt bei erheblichem Preis­
rückgang größeren Ueberstand. 1. 5 4 -5 7 , 2. 4 7 -5 2 , 3. 3 8 -4 5 , 4. 32 
bis 35 Mk. pro 100 Pfund Fleischgewicht. — Der 1. und 2. Klaffe ge­
hörten cirka 1500 Stück an. — Der Sckweinemarkr verlief für inländische 
Waare und Galizier ruhig und wurde bei geringem Export zu unver­
änderten Preisen geräumt. 1. 55—56, 2. 52—54, 3. 48—51 Mk. pro 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Galizier 48—50 Mk. zu gleichen Be­
dingungen; Bakonier, weil zu stark angeboten, gingen sehr schleppend 
bei rückgängigen Preisen und hinterließen starken Ueberstand. M an 
zahlte ca. 45 Mk. pro 100 Pfund mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. 
— I n  Kälbern gestaltete sich das Geschäft trotz des mäßigen Auftriebs 
auch recht langsam und waren die vorwöchentlichen Preise schwer zu 
halten. 1. 56—60 Pfg., ausgesuchte Waare darüber; 2. 50—55, 3. 35 
bis 48 Pfg. pro Pfund Fleischgewicht. — Bei Hammeln fand ein 
schleppendes und gedrücktes Geschäft ohne nennenswerthen Export statt; 
die Preise der 1. Waare konnten wegen zu starken Angebots nicht ge­
halten werden und wird der Markt nicht geräumt. 1. 40—44, beste 
Lämmer bis 46 Pfg., in einzelnen Fällen auch darüber, 2. 34—36 Pfg. 
pro Pfund Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  3. Januar. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß fest. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 48,00 Mk. Gd., 
nickt kontingentirt 28,75 Mk. Gd.

24 Professoren der verschiedenen deutschen und anderen europäischen 
Universitäten haben übereinstimmend den echten Apotheker Richard 
Brandt'schen Schweizerpillen das Zeugniß ausgestellt, daß dieselben ein 
sicher und vorzüglich wirkendes, dabei unschädliches Abführmittel sind. 
Gegenüber solchen Urtheilen muß jedes andere zurücktreten. Die echten 
Apotheker Richard Brandt'schen Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz 
in rothem Grunde sind nur in  Schachteln ä 1 Mk. in den Apotheken 
erhältlich. — Die Bestandtheile der echten Apotheker Richard Brandt'schen 
Schweizerpillen sind Extrakte von: Tilge 1,5 Gr., Moschusgarbe, Aloe, 
Absynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und 
Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50 
Pillen im Gewicht von 0,12 herzustellen.
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B e k a n n t m a c h u n g .
W ir bringen hierdurch in  Erinnerung, 

datz die städtische Sparkasse G e lder auf 
Wechsel gegen 5<>/o Zinsen ausleiht.

Thorn den 1. Januar 1893.
_______Der Magistrat.______

B e k a n n t m a c h u n g .
Zur anderweiten Verpachtung deS 

Z w in ge rs  am Gerechtenthore, welchen zur 
Zeit der Kaufmann Herr 8. Llum in Pacht 
hat, auf die Zeit vom 1. A p ril 1893 bis 
dahin 1896 haben w ir auf
Dienstag den 10. Januar 1898

vormittags 11 Uhr
in  unserem Bureau I  (Rathhaus 1 Treppe) 
einen Licitationstermin anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber m it dem Bemerken 
eingeladen werden, daß jeder Bieter vor 
dem Termine eine Bietungskaution von 
15 M ark bei unserer Kämmerei-Kasse zu 
hinterlegen hat, sowie, daß die Bedingungen 
In  unserem Büreau I  zur Einsicht ausliegen. 

Thorn den 2. Dezember 1892.
Der Magistrat.

B e k a n n t m a c h u n g .
Das von uns fü r das Jahr 1693 aufge­

stellte Kataster, enthaltend den Umfang, in 
welchem die Quartierleistungen gefordert 
werden können, liegt in unserem Servisamt 
vom 2. bis einschl. 15. Januar 1893 öffent­
lich zur Einsicht sämmtlicher Hausbesitzer 
der Stadt Thorn und der Vorstädte aus, 
und sind Erinnerungen gegen dasselbe, 
seitens der Interessenten, innerhalb einer 
Präklusivfrist von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung, beim Magistrat anzubringen.

Hauseigenthümer und Einwohner, welche 
gewillt sind, f re iw il l ig  gegen Gewährung 
der reglementsmäßigen Vergütigungssätze, 
Einquartierung aufzunehmen, werden er­
sucht, unserem Servisamt bezügliche M it ­
theilung zu machen.

Hausbesitzer, welche von dem Recht, die 
ihnen eintretenden Falls zufallende E in ­
quartierung auszumiethen, Gebrauch machen 
wollen, sind verpflichtet, die Miethsquartiere 
dem Servisamte anzuzeigen.

Thorn den 27. Dezember 1892.
DerMagistrat.ServiSdeputation.

Die Lieferung des Fleisches für die
Menageküchen des unterzeichneten Bataillons 
soll vom 1. 2. bis 30. 4. 1893 an den 
Mindestfordernden vergeben werden.

Versiegelte Angebote sind Kackerltraße 
43, 2 T r. bis spätestens 15. d. Mts. 
einzureichen.
2. Bataillon Jnftr. - Regiments 

von Borcke.
Die zu etwa 1600 Mark veran­

schlagte Herstellung einer Ueberdachung 
vor der Zeughaus-Büchsenmacherei 
hierselbst soll in  einem Lose „unge- 
the ilt" öffentlich am Mittwoch den 
I I .  Januar I8SZ vormittags 11 
U h r in  meinem Dienstzimmer verdun­
gen werden, wo die als solche äußerlich 
bezeichneten Angebote rechtzeitig wohl 
verschlossen und postfrei einzureichen 
sind. Daselbst liegen die Verdingungs- 
unterlagen zur Einsichtnahme aus und 
können die zu den Angeboten zu ver­
wendenden Verdingungsanschläge gegen 
Entrichtung von 50 Pf. Schreibkosten 
entnommen werden.

Bewerber können dem Termin bei­
wohnen.

Zuschlagsfrist beträgt 4 Wochen.
Gariiisonbaulnspektoi-

______________ tteokboff._______________
Schmerzlose

Zahn-Operationen,
künstliche Zähne u. Alomöen.

lllex l-oewenron,
0ulmvr'8li'L8SS 3V6/7.

v o i r t i l i i » ,
schmerzstillender Zahnkitt, in  F l. 
ä 60 Pf. nur bei

»^»-Thorn s

Mannesschnmche
heilt gründlich und andauernd

Pros. stled. vf. kisenr
Vkien IX, porrellangaoze 3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das W erk: 
D ie  männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. H e ilung . (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

' " l.. Koldorn
empfiehlt zu äußerst b illig e n  Pre isen
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

M arke n  in und außer dem Hause: 
Vro>'/4 >v- >Vl

Rheinwein . . 
Moselwein . 
Kordeanrwein 
Portwein, weiß 

„ roth 
Ungarwein, herb 

„ halbsüß
„ süß

0,15 0,30 0,60 1,20
L i i e r

0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

0,60
1,00
1,20
1,20
1,90

1,20
2,00
2.40
2.40
2,00

1,10 2,20
1,252,50

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich meine

G a s t n n r l h s c h a f t
Brombergerstrasze 56/52 bedrängter Ver­
hältnisse wegen wieder selbst übernommen 
habe. Ich bitte nun, das Vertrauen, welches 
m ir vor 32 Jahren zu theil worden ist, 
auch jetzt verleihen zu wollen.

Hochachtungsvoll
L I is a b e t k  iV ia js w M i.

6 . 8oppar1, Istoi'ii.
Kaugeschäft.

H olzhandlung, Dampfsäge- und H olzbearbeitungsw erk, 
Karrlischlerei mit Maschinenbetrieb»

I-aAsr kortißor Idüron, Sodouerlektoil, 1'dürdoklolSullßoli, 
vivwußsdrottHr vto.

A us fü h run g  e rth e ilte r  A u fträ g e  in  kürzester F ris t. ^

(itzoi'A Voss, Thorn,
N l  v I» g ro s s I» L i» lU « i> N ,

empfiehlt ihr Lager
i'kingellaltenki' LoMeaux-, allein-, Moeel- unst U nga^eine,

U l t t v i v L  i r i i t S r r l e l r t )
ä Std. 75 Pf., ertheilt fr ie r!»  81enrel, 

Mellinstr. 84 I I  Tr.

Altstadt. Markt L e s c l iw .  k ^ e p ,  Altstadt. Markt 17. j
Empfehlen Ballblumen und franz. Federgarnituren 

in reichster Auswahl
»iL Ir iN iis ^ rk

Sorten

^ K > s v v r k s , » t .
Um mein großes Lager vollständig zu räumen verkaufe vor: heute ab alle

Hcrrkll-, Daimi-». Kindtt-Zlikfel
von bestem M ateria l gearbeitet, zu bedeutend herabgesetzten Preisen. Gleichzeitig 
empfehle ich die feinsten Kallschrrhe, Filzschuhe und Filzstiefel.

Kestellungen werden aufs beste nach neuester Form und schnell ausgeführt.

I > r M ü 8 l L i ,  Thorn, Seglerstraße 28.

Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

Kieferne Bretter jeder Art 
und Mauerlattenbauhölzer

zu b illigsten  preise». "WU
^ » U n s  X u s v l .

Die unter
köiilxlied italieidseder 

StaalseoatioNv stellenden ^Veine der

NF.V.'.

D s u t s o ü - I t a l i e n  1s o l l e n  
e i n - I m p o r t - a s s e l l s o l l a k t  ' "
vaubs, Vonncv, Linsn L 60.

6entiaI-Vei waitnux: k'ranlLfurt .1 . LI. 
deren (Konsum in DeutsclllLnd îcll scllon ^etrt auf

llelÄust, Kielen den Konsumenten adsvlnte (elliantie kür Neilllleit und IllSpl'NNx. 
Fssar«»» ItrL ila  ( in tll und weiss) . . IUI«. —.85 1v>!„0 «I» I'asito Xo 1 .. I . -  I bel ^nmkme
V ,»«  ä» .. Ä .0 0 , ................  1.2» , '°0
V In»  «I» .. 4 / ........................  I.»0 I

i»ls »uck d,e feineren 1 'afei- nnd Dessertweine, 30 '̂ie kln^fi'llll!i( 1l6 Nieis- 
Itsten, sind durck die I'il'lN»e»» /n be/ielien.

^ 7 5 1 1 1  cr '  I^i^ ^Voine ollixet' liesellsellakt sind für den dentselle» 
vv LH.L . Oeseiintuell SOI «rkriiti^st an.sxewällite null llellandeite

feiti^e l'iseliweine nnd niellt init ^lisellnuxen sv^eiianntei' itaiieniseller 
Ve» .-.ellnittweine mit ^eiin^en dentsellen ^Veiss- txlev Lotllweinen. weleüe 
I»ünü^ etrenfriUs »1.8 itüNeniselle » eine anredeten werden, rn vei weeü.seln. 
vm das knkNkllm vor lünselinnx rn kewalii en, derieüte man keim 2Vnknnf, 
dass die ^i^^etlen-kti<iuetten die t^irma der Oeseliseilaft nnd obenstellendo 
LeimlrmariLv traxen müssen, da aueü von anderer Seite ^Veine anter 
^Ivleüvn oder äkniioüen -iamen wie die Asartcen der Oesellseüaft in den 

Verkedr xelanxen.
l In l'b o rv : 6. /̂ . 6uk8vb, Lreit68tra686, f. 8rymin8k(i, ^Vlvä- nurl l 

H6L1i^6ll^6i8t8tr.-Lek6) fäuarä llobnert; iv^loelrei': faul Kro8iU8.I

8pUt-8d>Iitt8ckllIltz
in allen Größen, in richtiger Konstruktion, 
empfiehlt zu billigen Preisen

1. K m I M j ,  Thorn.
Die Uhrenhandlung

von

0 . ki-6188, Culmerstraße
ist die billigste Bezugsquelle fü r Uhren, 
Ketten, Musikwerke und optische Waaren 
aller A rt, auch werden Reparaturen auf 
das billigste und sauberste unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt.

7 0 0 0 - 9 6 0 0  llla i-lc
hinter Bankgeld auf mein Grundstück, E li­
sabethstraße, gesucht.

I? . V o v r s t v r .

200  Schock Weideilsaschinen
L Schock (60 Bunde) 1 Mk. 20 Pf., b illige s  
H e izm a ie ria l hat abzugeben

^4 . 8 1 v e k n i» » i» ,
Schillerstraße Nr. 2.

I Posten schwere leinene Bettbezüge,
Elle 30 Pf.

! Posten schlverchausleinen, Me 25 Pf. 
I Posten schteslsche Prima-Leinen,

Elle 30 Pf.

! Posten rothleinene In le tte ,
Elle 38 Pf.

Bettlaken ohne Rath
in prima Hausleinen» Stück 1 M k.40P f., 

Uornral-Hemden» Stck. 1,25 u. 1,50. 
Unlerbeinkleider und Kinder-Tricols

jetzt außergewöhnlich billig.

1. kiesenHia!,
in F irm a : kaumgarl L  Kie8en1lial,

nur Heilisteneistslr. >2.
gegenüber Herrn Kaufmann Uemr. Netr.

A n  sehr tüchtiger Kettenhund
ist zu verkaufen. Wo, sagt die Exp. d. Z.

> R c h m ,  ° L . L  - L

B o rns tr. 18 ist eine P a rte rre -W o h n u n g
von 3 Zimmern nebst ger. Zubeh. z. verm.

6. Lokülr, K l.  M ocker.

W t a g  den O .d.M ts. M .  7 U h r  
Znstr.-lH  in I.
Zu dem am 8. d. Mts. im

Vieloria-Laale
stattfindenden

K N M I l k t z 8 l

G e w e rb e s c h u le s ü rM c h k n z u T h o ra .
Der nächste Kursus fü r doppelte Buch­

führung und kaufmännische Wissenschaften 
beginnt
M o n t a g  d e n  ! l .  J a n u a r  189 ! .

Anmeldungen nehmen entgegen
J u l i a s  L k r l l v l » ,  l i .  R l n r l i « .

Thalstrnße 22, 1 Tr. Elisabethstrnße 6.
Der Winter-Kursus für

X ö k M l l i w l W  U . I M
beginnt am 10. Januar 1803. Die A u f­
nahme in den Kursus findet Schuhmacher­
straße 24 II. Etage statt.

6 .  U a iL p t ,
Tanz- und Kallelweifler.

Pr. holt. Austern
bei 1^. W e in h a n d lu n g .
rF »U  ̂ H Z «Laai
steht eine Bäckerei frei. Zu erfragen bei 

Bäckermeister.

? k o i .  l ä g e r s  v i o ü v i ä L e k e :

Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe

empfiehlt ss. IV ItzN re l.

Billiges A M ' Log's nebst Beköstigung
Mauerstraße 22, links, 3 Treppen.

Eine Gewerbeschülerin sucht bis spät. 
15. Januar Stellung als

Kassirerin. " W U
Gefl. Off. unter N. 30 d. d. Exp. d. Z. erb.

G e s u c h t
eine Köchin» in der feinen Küche gründlichst 
erfahren, zum 15. Januar oder auch später; 
und ein Hausmädchen» welches bügeln 
und auf der Nähmaschine nähen kann, zum 
1. April. F rau Rittmeister Decker.
/(besucht auf sofort ein sauberes zuver- 
^  lässiges Dienstmädchen» welches m it 
Kindern gern umgeht und alle Hausarbeit 
verrichtet. Vorstellung im Victoria-Hotel, 
Seglerstraße.
E. g. möbl. Zim. v. sof. z. v. Bäckerstr. 26 pt.

H i iL S  I? a r1 v r r S - V ^ « > I» i» K r i iK
von 4 Zimmern und Zubehör vom 1. A p ril 
zu vermiethen Marienstr. 9. IV. Duese.

größere Wohnung, im ganzen oder 
1 auch getheilt, zu verm. Brückenstr. 26.
Etn möbl. Zimmer zu verm. Brückenstr. 40.
(^ n  meinem Hause ist das von Herrn 

Getreidehändler N o rltr  4,6i86r bewohnte 
Oomloir "V W  vom 1. A p ril cr. 

zu vermiethen. » « -,',-„» » » > »  8«*S liS , 
Breitestraße 33.

sLtrre freundliche Lamilienwohnuug. 
^  1 möbl Mohn.» ev. m. Brsch.-Gel. z. 
verm. Gersten- u. Tuchmacherstr.-Ecke 11,1.
q^ersetzungshalber ,st die von Herrn Bau- 
o  inspektor SaiAxs in meinem Hause, 
Brauerstraße Nr. 1, innegehabte Wvhnung 
vom 1. A p ril oder früher ,u vermiethen.

ködert Tille.

B « d n s ,r» ß e  « r .  A
Sokmia bewohnte dritte Ginge vom 1. 
Januar oder 1. A p ril 1893 zu vermiethen.
/^chillerstraße Nr. 6 ist die 2. Etage vom 
^  1. A p ril 1893 zu vermiethen.
t^ulmerftrahe S sind zwei Zimmer,
^  möblirt, auck m it Klavier, zu verm.

B r o m b e r g e r  V o r s t a d t ,
Igellin- und Vlanen8tra88kn-Loke, 

ist das Parterre und die 1. Etage mit 
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, Kalt- 
und Warmwasserleitung nebst Pferdestall 
sogleich zu vermiethen.

I ' i v l L v i ' t ,  Schloßstr.
Ein möbl. Zim. b. z v. Paulinerstr. 2 , 1 n. v.

beehrt sich hiermit ergebenst einzuladen
Wws. kenrel.

Entree pro Person 2 5  p f . ;  Herren, die 
am Tanze theilnehmen, m it Kappe 50 pf. 
Kassenöffnung 5 Uhr. — Ansang 6 Uhr.

Schützenhaus.
Wegen der Baulichkeiten befinden sich 

vom 3. d. M ts . ab die

Parterre - Restanrations - Raume
im Uorderranm des Gartenfaals»
welcher durch Veränderung zu einem ange­
nehmen Aufenthalt geschaffen worden ist, 
und welche für dre Tages- und Abend­
stunden geöffnet sind.

Gleichzeitig empfehle meinen anerkannt 
vorzüglichen

M illag s lisc h .
Um zahlreichen Zuspruch bittet

H . .  O s U i o r n .
HeuteDonnerstag abds. 6Uhr:
Frische Griitz-, Blut- 
und Leberwürstchen

bei Ww. llck. ?aork(nv8l(i, Flei- 
schermstr., Heiligegeiststr. 10. 

HeuteDonuerstagOUHr abds.

frische Grüß-, Blut- 
nnd Lebermürstlhkn

K p lllp  UäslÜt» namentlich auch G ar- 
H k lllk  ^ " s u l ^  pinen, werden sauber 
gewaschen und geplättet B rom b.-V orstadt» 
M ittelstr. 4. pt. Bestellungen auch per Post.

T r . Sprangerslhe Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschüden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, W urm rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in den Apotheken ä 
Schachtel 50 Pf._______________________ _

Loncoi'äia-lVIockei'
Die bisher von Herrn Lalomov innegehabte 

John.» best. a. 7 Z., nebst allem Zub., sowie
'tall.u.Remisesof.z.v.Näh.das.od.Bachestr.15^

ilL ine Wohnung von 3 Zimmern, Alkov^, 
^  Küche, Keller, Entree ist zum 1. A p ril 93
zu verm. Gerechteste 10 I.________ ^
^ ^ i e  bisher von Herrn Lieutenant Llrsod 

innegehabte W ohnung, sowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebst 
Zubehör, a. W. m it Pferdestall, von 

sogleich zu vermiethen Brombergerstraße.
_________  A a iv H v s I i l .  ^

Eine Wohnung
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, ist sofort zu verm. 
Zu erfr. bei 8. MeZobfew, S eg le rs tr^^
i ^ i n  möbl. Z im m er nebst K ab in e l sofort 
^  zu vermiethen. Tuchmacherstr. 10 -^ 
2 sein m öb lirte  Z im m er B re ite s tr^ l.

I n  meinem Hause Elisabeth- 
Kratze l l  ist der
Ladt« nebst Wnhnnnst

voml April 1883zu vermiethett-
___  klexanklen stittivegsi'.
Zwei gut wöbt. Holhpalt.-Zimmer
mit auch ohne Burschengel. zu vermiethen. 
Zu erfragen Coppernikusstr. 12, I I .  Etage. 
E in  möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherstr^O-

Breitenstraße 2
eine herrschaftliche Wahuung

zu vermiethen. k *.
Ä öb l. Z. m. Burscheng. z. verm. Äan^flr74.

Ulanen- und Mellinstraße
sind -W ohn un gen  zu 3, 4, 6 und 9 Z " " ' 
mern, letztere m it Wasserleitung, Badestuv , 
Wagenremise und Pferdeställen von sosor 
billig zu vermiethen.
_______________ David Üilarou8 l.eu(iv^-
O  herrschaftliche W ohnungen hat

vermiethen Bromb. Borst, /l. Deuio^ 
Hsi^ohnung» 3 Zim., Küche und 2 ZiM-, 
<r?Kücke u. Z. v. 1. A p ril z. v. BäckerswL

Lierru ^otterie-Gewinnlitte.

Druck u»» Verlag vsN T. T o m b ro « » k i i» Lh»r«,


